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periodiſche und größere Anzeigen ent

der Lehrer, wie ſie früher von untergeordneten
Stellen gemacht ſein mögen, ſo gut wie aus

Nachdem unter den neuangekauften Ochſen der geſchloſſen. Die Lehrer ſtnd dadurch befriedigt.
Domatne zu Schladebach der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt
iſt, beſtimme ich für die Gemeinde und Gutsbezirke
Schladebach, Witzſchersdorf und Kötzſchau
bis auf Weiteres Folgendes

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen wird
verboten.

2. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf
der Eiſenbahnſtation Kötzſchau nicht ver-
laden werden.

Die betreffenden Ortsbehörden und Bezirks-
gendarmen veranlaſſe ich, die Durchführung vor-
ſtehender Anordnung zu überwachen und jeden
Uebertretungsfall zur Strafverfolgung ſofort hierher

anzuzeigen. 3049Merſeburg, den 29. Auguſt 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

hWnvMerſeburg, den 31. Auguſt 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer weilt ſeit Sonn
abend in Barty an der Elbe, wo er der Hühner-
jagd obliegt. Die Kaiſerin beſuchte am Sonn
abend ihre Söhne in Plön in Holſtein.

Der im Kreiſe Plön belegenen Gemeinde
Gaarden iſt vom Kaiſer wegen der ſtarken Be-
laſtung ihres Haushalts durch die in ihrem Gebiete
befindlichen reichsfiskaliſchen Betriebe eine ein-
malige Beihilfe von 20000 Mark bewilligt
worden.

Zum Beſuche des Zarenpaares in
Wien ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.

Es bedarf keiner beſonderen politiſchen Kombinationen, um
die Herrlichkeit des Empfanzes in Wien zu motiviren. Die
Empfindungen ſind frei von Spekulationen für die Zukunſt:;
fie gelten lediglich der sffen ausgeſprochenen Abſicht des
ruſſiſchen Kaiſers, welcher mit dieſer Reiſe ſeine friedlichen
Geſinnungen bei den Höfen und vor den Bölkern be
kunden will. Dieſen Geſinnungen galt der Dank und der
frohe Willkomm. Dank dir vom Dreibunde ausgegangenen
Propaganda für das Fried nsbedürfniß der Völker iſt dieſes
ſelbſt allmählich zum Ariom der europäiſchen Politik
geworden. Das Bekeuntniß des Zaren zu dieſem
Axiom iſt der politiſche Jnhalt ſeiner Reiſe,
in ihm wurzeln die ehrlichen Sympathien, mit denen die Völker
d r öſterreich- ungariſchen Monarchie den Gaſt ihres geliebten
Kaiſers und Königs begrüßten.

Da gegen Ende September ſämmtliche
Generalkommandos im Beſitze der bezäüglichen
Meldungen ſein werden, wird man zu dieſer Zeit
erfahren, wie viel Elementarlehrer von der
Berechtigung des eirnjährig-freiwilligen
Dienſtes Gebrauch machen werden. Bis-
her iſt nur ein einziger Fall bekannt geworden.
Das liegt wohl daran, daß den lebhafteſten
Wünſchen der Lehrer bereits dadurch Rechnung
getragen wurde, daß die Bildung beſonderer
Lehrerkompagnien vorgenommen worden iſt.
Da dieſelben nun unter der Leitung eines aus-
erleſenen Ausbildungsperſonals, insbeſondere unter
der Führung eines älteren Hauptmanns
ſtehen, ſo erſcheinen Mißgriffe in der Behandlung

Ueber die Reform des Militärſtraf-
prozeſſes hat der Oberauditeur Sol m s in der

„Deutſchen Juriſtenzeitung“ einen zweiten
Aufſatz veröffentlicht. Jn dem erſten hatte der
Verfaſſer nach Maßgabe ſeiner Ueberzeugung und
Erfahrung die Nothwendigkeit der Reform begründet,
Jn dem ſoeben erſchienenen zweiten Artikel macht
er nunmehr poſitive Vorſchläge für dieſelbe; ſie
beruhen auf den Grundſätzen der Mündlichkeit,
Oeffentlichkeit, Ständigkeit der Gerichte und der
Endgiltigkeit ihrer Urtheile, ſind aber im Uebrigen
ſehr ſubjektiv gehalten, ſowohl was die Bildung der
Gerichte betrifft, als hinſichtlich mancher Einzelheiten
als Vertheidiger will der Verfaſſer beiſpielsweiſe nur
ſolche Rechtsanwälte zulaſſer, welche Reſerve oder
Landwehroffiziere ſiad; an ſolchen könnte es jedoch
abgeſehe von den prinzipiellen Einwänden gegen
eine derartige Bedingunz, leicht am Sitze mancher
Militärgerichte fehlen. Näher auf die ſpeziellen
Vorſchläge privaten Urſprungs einzugehen, liegt
jetzt kein Anlaß vor, da binnen Kurzem die für den
Bundesrat angekündigte Vorlage zu erwarten iſt.

Ueber die Verabſchiedung des Depot-
geſetzes bringt die Deutſche Jur.-Zig.“ folgende
eigenthümliche Meldung Am 16. Juli wurde das
Depotgeſetz publizirt. Dabei ereigneten ſich ſonderbare
Zufälle. Nach den ſtenographiſchen Berichten des
Reichstags wurden 14 Geſetzesparagraphen
vom Reichstage angenommen, das publizirte Geſetz
enthält nur 13. Das zitirte Fachblatt meint
nun, daß hier in der parlamentariſchen Be
handlung der Sache ein Fehler paſſirt iſt, denn
die kaiſerliche Ausfertigung des Geſetzes ſei das
maßgebende Dokument dafür, daß das Geſetz in
dieſer Faſſung von den geſetzgebenden Faktoren an
genommen wurde. Dieſes Dokument iſt nun aber
ſelbſt nicht ganz fehlerfrei geweſen denn
in der nächſten Nummer des Reichsgeſetzblattes
erſchien eine Reihe von Druckfehler-
berichtig ungen. Jedenfalls bedarf die An-
gelegenheit der Aufklärung.

Major v. Wißmann hat, um den durch
ihre hartnäckige Wiederkehr die Sache ſchädigenden
Gerüchten über die leitenden Kolonialkreiſe den
Boden zu entziehen, die „Köln. Ztg.“ zu einer
Klarlegung der Thatſachen veranlaßt. Was zu-
nächſt die Behauptung betrifft, ein Hauptgrund zu
der Abſicht Wißmann's, ſeinen Abſchied zu nehmen,
ſeien Zerwürfniſſe mit dem RKolonialdirektor
Kayſer, ſo wird feſtgeſtellt, daß Wißmann des
Lobes voll iſt über die Sachkenntniß und die Gewandt
heit Dr. Kayſer's, über ſein geradezu aufopferndes
Entgegenkommen und das gänzliche Fehlen vureau-
kratiſcher Einſeitigkeit. Major von Wißmann würde es
lebhaft bedauern, wenn Dr. Kayſer ginge. Er ſeibſt
fühle ſich nicht im Stande, Kayſer zu erſetzen.
Was die Gerüchte über die nächſte Zukunft
Wißmann's betreffe, ſo könne er (W ſich nur
auf die einzige en dieſer Beziehung gethane
Aeußerung berufen, daß er aus vielen Rückſichten
erſt ſpäter, vorausſichtlich Ende Septemder, ſeine
Entſcheidung treffen werde. Zum Schluß erklärte
Wißmann, in der Landfrage ſeien keinerlei Er
hebungen in Deutſchland gemacht worden, am aller

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer

wenigſten ſei irgendwelche Mißſtimmung durch
Meinungsverſchiedenheiten eingetreten.

Belgien. Die Regierung des Kongoſtaates
theilt mit, daß fie den wegen der Hinrichtung des
Engländers Stokes vielgenannten Oberſt Lothaire
nicht mehr in amtlicher Miſſion nach
dem Kongo entſenden werde.

OeſterreichUngarn. Ein Münchener Blatt
will bereits Kenntniß von dem Jnhalt einer
Unterredung erhalten haben, die der deutſche
Botſchafter in Wien Graf Eulenburg mit dem
ruſſiſchen Miniſter des auswärtigen Fürſten
Lobanow gehabt hat. Jgn derſelben ſoll Fürſt
Lobanow die Verſicherung gegeben haben, daß die
Politik Rußlands eine durchaus fried-
fertige ſei und daß die Unruhen in Konſtantinopel
für den Frieden Europas nichts zu bedeuten hätten.
Wenn es nun auch gerade nicht glaubhaft klingt,
alſo irgend jemand vom Grafen Eulenburg oder
dem Fürſten Lobanow direkte Mittheilungen über
die ſtattgehabte Konferenz erhalten hat, ſo entſpricht
der Jnhalt der mitgetheilten Nachricht doch durch
aus den thatſächlichen Verhältniſſen. Es darf
daran feſtgehalten werden, daß Rußland und
Oeſterreich in der orientaliſchen Frage
einig ſind und dieſe Thatſache iſt eine unſchätz-
bare Garantie für die Aufrechterhaltung des
europäiſchen Friedens. Der Wiener Vertreter
der „Times“ will erfahren haben und zwar von
einem hervorragenden Diplomaten Fürſt Lobanow
und Graf Goluchowski machten Anſtrengungen, zur
allgemeinen Verſtändigung über die
künftige auſtro- ruſſiſche Orientpolitik
zu gelangen. Ein anderer Diplomat ſoll erklärt
haben, daß der Zar den beſten Eindruck von Wien
mit fortnehme und auch einen ſolchen hinterlaſſen
habe. Bei eventuell neu eintretenden Wirren in
der orientaliſchen Frage wird man zweifellos jedes
Mal vor allem eine Verſtändigung anſtreben. Dann
aber dürfte die Erhaltung des europäiſchen Concerts
und die Vermeidung iſolirter Aktionen leicht ſein.

Frankreich. Die orleaniſtiſchen Blätter er
zähleg triumphirend von dem Empfange des
Herzogs Philipp durch das ruſſiſche
Kaiſerpaar, Der orleaniſtiſche Thronſorderer
habe dem Zaren als Franzoſe warm für ſeinen
Beſuch Frankreichs gedankt und die Hoffnung aus-
gedrückt, daß dieſer Beſuch Frankreichs Anſehen
erhöhen werde. Jm Pariſer „Figaro“ beginnt
ein Herr Cyries eine langathmige Darſtellung der
Anfänge des ruſſiſch- franzöſiſchen
Einvernehmens.

Jtalien. Wegen der braſilianiſchen Aus-
ſchreitungen gegen italieniſche Staats-
angehörige in Rio de Janeiro und Sao Paulo
hatte der italieniſche Miniſter des Auswärtigen
Visconti Venosta eine lange Unterred ung mit
dem braſilianiſchen Geſandten, der beſonders zu
dieſem Zweck nach Rom zurückgekehrt war. Trotz
der Vorſtellungen der italieniſchen Regierungen
dauern leider die von den Brafilianern vom
Zaune gebrochenen Beläſtigungen und Be
ſchimpfungen noch fort,

Orient. Die Metzeleien in Konſtanti-
nopel ſind in der That viel ſchlimmer geweſen, als
es die von der Pforte inſpirirten amtlichen Tele
gramme zugeſtehen. So entſchieden man auch die

nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Herausforderungen mißbilligen mwuß, die in dem von
den Armeniern veranlaßten Aufruhr liegt,
ſo ſind die daran ſich knüpfenden Szenen und die
Wiedervergeltung, welche die Türken geübt haben,
doch ſo unmenſchlich und jeder Civiliſation Hohn
ſprechend, daß die Tücken durch ihr Verhalten Ge-
fahr laufen, die Armenier gegenüber der
öffentlichen Meinung Europas ins Recht zu
ſetze Es iſt ewig ſchade, daß dieſer ſchönſte
Flecken Erde auf dem Konſtantinopel aufgebaut
iſt, in den Händen des dem Untergange verfallenen
Osmanenthums ſich befindet. Unbegreiflich iſt es
auch, daß der Sulten, deſſen Palaſt, Yildiz Kiosk,
von Kaſernen förmlich eingeſchloſſen iſt, und der
über zahlreiche Soldaten die durchweg einen ſehr
guten Eindruck machen, verſügt, dieſe Schreckens
ſzenen faſt unmittelbar vor ſeinen Augen geſchehen
läßt, und daß ein Eingreifen des Militärs ſtets erſt
auf diplomatiſche Vorſtellungen hin erſolgt. Daß
ſich bei dieſem Stande der Dinge auch ein großer
Theil der türliſchen Unterthanen von der Regierung
abgewendet und mit den Armeniern gemeinſchaftliche
Sache gemacht hat, erklärt ſich daher von ſelbſt.
Wenn man trotzdem den Dingen in Konſtantinopel

Z. mit einer gewiſſen Ruhe ins Auge blicken
kann, ſo iſt das lediglich dem Umſtande zu danken,
daß die europäiſchen Mächte in der Behandlung der
türkiſchen Frage einig ſind. Die Türkei bedeutet
augenblicklich keine Gefahr für den Frieden Europas,
wie das ſchon wiederholt der Fall geweſen, ſo ſehr
auch die Zuſtände in derſelben von rein menſchlichem
Standpunkt zu beklagen ſind. Auf das
einzelne der blutigen Metzeleien einzugehen,
würde zu weit führen, Thatſache iſt, daß
dieſelben höchſt grauenvoll waren und bis zur
Stunde vereinzelt noch fortbeſtchen. Die allgemeine
Panik iſt groß, Handel und Wandel ſtocken. Jedes
Stehenbleiben oder Anſammeln von Paſſanten iſt
verboten, Zahlreiche Militär- und Polizeipatrouillen
durchziehen noch immer die Straßen der Stadt.
Das Blutbad dürfte ſeinen Fortgang nehmen, falls
die Mächte nicht dem Sultan in Ausdrücken, die er
nicht hintanſetzen dürfte, erklären, daß ſein Thron
auf dem Spiele ſteht. Die Metzeleien haben auch
auf die aſiatiſche Seite des Bosporus übergegriffen.

Auf Kreta beräth man über die Annahme der
vom Sultan ſanktionirten Reformvorſchläge.
Von Ruhe iſt jedoch keine Rede. Der Kampf tobt
in alter Weiſe weiter, ſo daß die baldige Löſung
der kretenſiſchen Frage wieder zweifelhaft geworden iſt.

Der Entlaſſung des Generaladjutanten
des Königs von Serbien ſollen noch andere
folgen, doch werden die Meldungen über eine gegen
den König Alexander gerichtete Ver-
ſchwörung von der Regierung als unwahr
erklärt. Man ſpricht davon, daß die intimen
Anhänger des Königs Milan aus ihren Aemtern
entfernt werden und daß König Milan in Wien an-
gefragt habe, wie man ſich dazu verhalten würde,
wenn er wieder aktiv in die Politik Serbiens ein
greifen würde. Jn Wien will man davon ſelbſtver
ſtändlich nichts wiſſen.

Die Aufgaben der nächſten Reichstags-
ſeſſion

werden in den „B. Pol. Nachr.“ erörtert. Zu
nächſt wird ein recht umfangreiches Ueberbleibſel,
und zwar die Novelle zum Gerichtsver-
faſſungsgeſetz und zur Strafprozeß-
ordnung, in der Fragen wie die Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter, die Wiedereinführung der
Berufung in Strafſachen u, a. m. ihre Erledigung
finden ſollen, aufzuarbeiten ſein. Die Novelle war
einer beſonderen Kommiſſion zur Berathung über-
wieſen. Ein ausführlicher Bericht der letzteren liegt
auch vor. Jmmerhin wird man mit langwierigen
Einzelberathungen der zweiten und dritten Leſung
im Plenum bes Reichstages zu rechnen haben.

Daß die Militär-Strafprozeßord nung
im Herbſt an den Dundesrath gelangen wird, ſteht
nunmehr feſt. Wenn gleich auch begründete Ausſicht
vorhanden iſt, daß der Bundesrath die Vorlage an
den Reichsteg weitergeben wird, ſo dürfte noch nicht
feſtſtehen, daß ſie ſich unter den erſten Entwürfen
befinden wird, die dem Reichstage zugehen werden.
Die Berathung im Bundesrathe wird doch einige
Zeit erfordern.

Dagegen beſteht die Hoffnung, daß der Reichs
haushalt setat für 189798 auch diesmal, ob
ſchon der Tagungsabſchnitt weſentlich früher beginnt
als die früheren Tagungen, bald nach der Wieder
aufnahme der Sitzungen eingebracht werden kann.
Auch mit dem zur Vorlage am weiteſten vorbereiteten
der an das Bürgerliche Geſetzbuch ſich anſchließenden
Entwürfe, dem neuen Handels geſetzbuch, hofft
man, nachdem zum Beginn des Oktober die letzten
Gutachten der Jntereſſentenkreiſe eingegangen ſein
werden, ſo frühzeitig fertig zu werden, daß er dem
Reichstage bald wird zugeſtellt werden können.

Zu dieſen Entwürfen kommt noch der über das
Auswanderungsgeſetz hinzu, von dem auch
beſtätigt wird daß er den Reichstag demnöchſt be-
ſchäftigen ſoll. Wenn man bedenkt, daß auch die
Handwerksorganiſations- Vorlage in
anderer Geſtalt als in dem vorigen Tagungsab-
ſchnitte an den Reichstag gelangen ſoll, ſo iſt
dieſem eine Fülle von Aufgaben zur Löſung geſtellt,
wie fie vur in recht bedeutungsvollen Tagungen
vorzukommen pflegt.

Das Zarenpaar in Wien.
Das Zarenpaar hat am Sonnabend Wien

wieder verlaſſen und ſich nach Kiew begeben,
woſelbſt es der Einweihung der Kathedrale bei-
wohnen wird, um ſodann die Reiſe nach Breslau
anzutreten.

Die Wiener Truppenparade zu Ehren der
ruſſiſchen Mojeſtäten fand Sonnabend früh ſtatt
und verlief äußerſt glänzend. An derſelben
nahmen 42 Bataillone Jnfanterie, 38 Eskadrons
Kavallerie, eine Einjährig FFreiwilligen Abtheilung,
ein Trainregiment und 76 Geſchütze theil. Die
Truppen formirten ſich in der Abtheilung.
Die Revue wurde vom Kaiſer Fran z
Joſeph befehligt, welcher öſterreichiſche Feldmar-
ſchallsuniform mit dem St. Andreasorden trug.
Das zahlreich anweſende Publikum begrüßte den
Kaiſer bei ſeiner Ankunft mit brauſenden Hochrufen.
Um 8 Uhr verkündeten ſtürmiſche Hurrahrufe
das Eintreffen des Zarenpaares. Kaiſerin Ale xandra
und die Erzherzogin Maria Joſepha trafen
in einem à la Doumont beſpannten Wagen
ein, der von einem Ehrenkavalier begleitet
war. Der Zar erſchien in der Uniform eines
öſterreichiſchen Oberſten zu Pferde. Die Muſik
korps intozirten die ruſſiſche Hymne Kaiſer Franz
Joſeph erwartete an der Spitze des rechten Flügels
ſeinen hohen Gaſt und erſtattete demſelben den
Truppenrapport. Hierauf erfolgte des Abreiten der
Fronten und ſodann der Parademarſch.

Direkt vom Paradefelde fuhren das Zarenpaar
und Kaiſer Franz Joſeph nach dem Bahnhof, wo
zu gleicher Zeit Kaiſerin Eliſabeth erſchienen
war. Nach herzlichſter Verabſchiedung von dem
Kaiſer Franz Joſeph und ſeiner Gemahlin, ſowie
von den Mitgliedern des Kaiſerhauſes trat das
Zarenpaar die Reiſe nach Kiew an.

Der ruſſiſch-franzöſiſche Allianzvertrag.
Daß es im Hinblick auf den bevorſtehenden

Zarenbeſuch in Frankreich nicht an mehr
oder minder problematiſchen Enthüllungen über den
angeblich mit Rußland abgeſchloſſenen
„Allianzvertrag“ fehlen würde, durfte von
Anfang an angenommen werden. Jedenfalls erhellt
aus dieſen „Enthüllungen“, in welcher Richtung ſich
die Wünſche der Franzoſen bewegen. Die ällianz
ſei im September 1893 zwiſchen dem Kaiſer
Alexander III. und dem Präſidenten Carnot ge-
ſchloſſen worden, nachdem der Zar ſich überzeugt
hatte, daß die Regierung der Republik ein gegen
ihn geſchmiedetes Komplot vereitelt habe. Was
den Kaiſer noch dankbarer gegen die franzöſiſchen
Staatsmänner ſtimmte, welche die Verhaftung und
die Ausweiſung der ihm nach dem Leben trachtenden
Nihiliſten durchgeſetzt hatten, das war der Umſtand,
daß die engliſche Regierung die ruſſiſchen Revo-
lutionäre in ihrem Lande duldete, daß zwei engliſche
Lords, Mitglieder des Oberhauſes, eine Gruppe
von Nihiliſten mit Geld unterſtützten, ihren Ver-
ſammlungen beiwohnten und Hochrufe auf „Frei-
Rußland“ anſtimmten.

Da der Vertrag auch ein militäriſchesUeber-
einkommen umfaſſen ſoll, haben nach der

„Franzöſ. Pol. Korr.“ die beiden Regierungen
ſich gegenſeitig verpflichtet, ihn nur dann zu v
öffentlichen, wenn die Sicherheit einer der beiden
Vertragsmächte gefährdet wäre und ſie vereint einen

gemeinſchaftlichen Feinde Stand zu halten hätten
„Al-xander III ſo ſchließt die „Korr.“, deſſen
letzte Worte den Ausdruck des Dankes daſür
enthielten, daß das franzöſiſche Miniſterium ihm
die Pflege der hervorragendſten Aerzte und die
Geſtfreundſchaft in Algerien angeboten hatte
empfahl ſeinem Tronerben, der durch Kronſtadt un
Toulon beſiegelten Politik treu zu bleiben. Der
Allian, vertrag exiſtirt, und der ueue Zar iſt
womöglich noch mehr als ſein Vater der Freund
und Bundesgeroſſe Frankreichs.“ Natürlich hat
das Blatt dieſe Auskünfte „aus zuverläſſiger Quelle
geſchöpft.

r rDie Vorgänge in Konſtantinopel.
Trotz der Verſprechungen des Sultans und der

türkiſchen Regierung iſt die erhoffte Beſſerung
der Lage nicht eingetreten, Jn Galate
und Stambul dauern die Metzeleien fort,
ohne daß die Truppen dagegen einſchreiten. Es
haben auch Metzeleien auf der aſiatiſchen Seite
des Bosporus ſtattgefunden. Da die Schreckens.
ſzenen ſich unter den Augen zahlreicher Europäer
zugetragen haben, ſo werden die üblichen türkiſchen
Ableugnungen und Abſchwächungen diesmal nicht
viele Gläubige finden.

Nur der Vollſtändigkeit halber geben wir daher
folgendes Telegramm aus Paris

„Der hieſigen türc. ſchen Botſchaft iſt folgende Depeſche aus
Konſtantinopel zugegangen: 50 aufſtändiſche Armenier
drangen am Mittwoch nach und nach in die Ottoma niſche
Bank, tödteten den wachhabenden Offizier und die Gendarmen
und warfen deren Köpfe auf die Straße; ſodann
verbarrikadirten ſie ſich, ſchleuderten Bomben auf die
Vorübergehenden und ſchoſſen auf die letzieren. Vier weibliche
Perſonen wurden durch Bomben in Stücke gerifſen, Jn-
zwiſchen wurde ein Gebäude in Stambul von anderen Auf
ſtändigen angegriffen welche mehrere Vorübergehende durch
Bomben verwundeten. Ja Haßkjöi wurde die Wachmang-
ſchaft überraſcht und niedergemacht. Ja Sulun Monaftir,
im Stadttheil Pfamathiag, verſchanzten fich die Auffſtägdigen
und tödteten mehrere Perſonen. Die Muſelmanen, die ſich
vertheidigten, tödteten en verſchiedenen Punkten mehrere Auf-
ſtändige. Die große Menze der Armenier wendet fich ent
ſchieden gegen die Revolutionäre. Die Verhafteten werden vor
die gewöhnlichen Gerichte geſtellt werden,“

privatmeldungen entnehmen wir Folgendes Die
Schlächtereien dauerten den ganzen Donnerſtag bis
Freitag fort. Scheußliche Szenen ſpielten
ſich ab. Das Militär ftöberte wie Jagdhunde das
armeniſche Wild auf und überließ dem Pöbel die
Abſchlachtung. Die Kämpfe wütheten überall, ſozar
auf dem Waſſer; Polizei und Militär
hatten ihr Bergnägen daran.Die Türken ſind ſtolz, daß ſie die Armenier mit
Knütteln zu Paaren getrieben haben. Beſtürzung
und Schrecken ſind allgemein. Es iſt ein
Jradé erſchienen, der weitere Abſchlachtungen
verbietet. Daraufhin ſind viele Türken ver-
haftet. Alle Armenier find aus dem Staats
dienſt entlaſſen. Die Geſchäfte ſind geſchloſſen.
Jm Auftrag der Botſchafter ſind alle Magazine der
Europäer geſperrt. Man fürchtet für die Provinzen
und die Vororte. Jn Pera dauert das Schießen
fort.

Die Bankſtür mer haben freien Abzug er
halten uad wurden auf ein engliſches Schiff
gebracht. Sie erklärten, ſie hätten ſich des Bank
gebäudes bemächtigt, nicht um eine Kund-
gebung gegen die Türken oder die Bank zu
veranſtalten, ſondern nur um eine ſolche gegen die
europäiſchen Mächte zu bereiten, welche die
Armenier im Stich gelaſſen hätten. Das Bank-
gebäude ſei der beſte Ort zu einer derartigen Kund-
gebung geweſen.

Bis jetzt iſt es unmöglich, die Zahl der Ge-
tödteten anzugeben, die meiſten Schätzungen be-
laufen ſich auf einige Tauſend.

Die Vertreter der Mächte kamen zuſammen, um
über die Lage zu berathen. Der türkiſche
Miniſter des Aeußeren hat mitgetheilt, der Sultan
habe angeordnet, auch gegen Mohamedaner die
Waffen zu gebrauchen, wenn dieſelben Ausſchreitungen
begehen.
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Bekanntmachung.
In hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w. 1.
keim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45, 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtraße 9
u 3 beim Reſtaurateur Herrn Krauſſe,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von

einen beſchränkten Vor-
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verſicherungs- Anſtalt
SachſenAnhalt befinden ſich 1. beim
Kaufmann Herrn Brendel (Geb,
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
bein Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herin Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten-
burg 20 und 5,. beim Reſtaurateur
Heirn Krauſſe, Steinſtraße 9.

Beide Arten von Verkaufsſtellen werden
dem Publikum zur eigenen Bequemlich-
keit und gusgiebigen Benutzung
beſonders empfohlen. [2604

Merſeburg, den 17. Juli 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.
1Verſteigerung.

Mittwoch, d. 2. Septbr. er.
Vorm. 9 Uhr,

verſteigece ich im „Casino““, hier
1 zwangsweiſe: 1 großen Poſten

Paletotſtoffe, Buckekin, Kamm-
garn, Möbeldamaſt u. ſ. w

2. ſreiwillig: 2 Zuſchneidetiſche,
Schneider-Rähmaſchine, 2
Schneiderbügeleiſen und 2 große

Vogelbauer. 13050Merſeburg, d. 31, Auguſt 1896.,
Tanchnitz, Gerichtsvolzieber.

T TDRestaurant o. Gasthof

X zum 1. Oktb. oder ſpäter bei ca.
1000 Mark Kaution zu packten
geſuckt, auch Bierpacht. Offeit.
unter L. B. durch die Exped. d.
Kreisblatt erb. [3022

0 0 0 0 40 0 40
GrundſtücksVerkauf.

Jn einem gr. Dorfe, 1 St. von
Weißenfels, 10 Min. von Bahnſtation
gel., iſt ein Wohnhaus mit Material
u. Branntweinbandel, ſowie Schlächterei,
maſſive Scheune und Stall, 2“ Mg,
Feld, 1 Mg. Obſt- und Gemüſegarten
baldigſt zu verkaufen. Das Grund
ſtück eignet ſich für Fleiſcher, da am
Orte keiner iſt. Anzahl. nach Ueberein
kommen. Näh. in d. Kreisbl.-Exp. [294

Wohnhaus-Verkauf.
Mein an der Starſiedeler Straße

nahe der projectirten Bahnlinie gelegenes
in gutem Zuſtande befindliches Wohn-
haus bin ich Willens, mit oder ohne
Garten zu verkaufen. [3031

Wittwe Mühbner, Lützen.

Schmiede-Verkauf.
Meine in Klein -Bodungen bei

Nordhauſen belegere Schmiede mit
Handwerkszeug, alleinige in einem großen
Orte, ſoll Familienverhältniſſe halber

Weil kinderlos, verkaufe ſofort mein
in e. lebhaften Kirchdorfe mit Bahn-
ſtation, nahe Garniſon u. Gymna-
ſialſtadt, ſowie Zuckerfabrik gelegenes

Gut, 60 ha.
ca. 240 Morg. meiſt Rübenbod.,

in 1 Plan am Eehöft, maſſ. Geb.,
compl. Jnv. noch vollſt. Ernte,
sehr billig f. 78000 M.

Auskunft

HausVerkauf.
Sonnabend, d. 12. Sept. d. J.,

Nachmittags 4 Uhr, verkaufe ich in
Lodersleben. in Luckerts Locale,
das dem Herrn Aug. Friedrich ge
hörige, dortſelbſt unter Nr. I S belegene
Wohnhaus mit Zubehör und Neben
gebäuden, großem Obſt- und Gemüſe-
Garten, öffentlich unter den im Termine
bekannt zu machenden ſehr günſtigen
Bedingungen (es iſt wenig Anzahlung
erforderlich). Käufer können auch ſchon
vorher mit mir in Unterhandlung treten,
3098) Aug. Gebhardt, Querfurt.

5000 Mark zur II. Hypothek auf
ein Geſchäfts-Grundſtäck von pünktlichem
Zinszahler per ſofort oder 1. Oktober
geſucht. Off. unter A. Z. an die
Kreisblatt Expedition erbeten. [3(05

Neue Formulare:
Einkommen-

und Ergänzungsſteuer-
Abgangs-Liſten XVIII.
Zugangs-Liſten XVII.
Ueberweiſungen VI
Abgangs-Beläge XV.
nach amtlicher Vorſchrift angefertigt

ſind ſtets am Lager in der

Kreisblatt Druckerei.

2 jähriger Mohrenſchimmel
(Stute) ſelten ſchönes Thier, preiswerth

zu verkaufen. 4008M. Wilde, Ennewitz.
Hochtragende Kuh zu verkaufen.

4003) L. Lehmann, Mücheln,
Hochtragende Kuh zu verkaufen

3095]) Karl Wippert, Wernedorf.
Abſetzferken

der hier gezüchteten frühreifen engl.
Dorkſhire-Race ſind wieder abzu
jaſſen auf dem [3042Rittergute Wengelsdorf b. Corbetha.

Läuferſchwein ſteht zu verkaufen.
Korbmacher Ferd. Renuer,

4007) Mücheln.
Saugſchweine ſtehen zum Verkau

bei G. Böbme, St. Micheln. [3092
Wenig gebrauchter Grudeofen,

billig zu verkaufen. [2025
Gaß haus Klein-Liebenan,

Eine 16zöller Gliederwalze ver-
kauft Schmiedewſtr. Fuchs,
4006)] Roßbach de bat,

Faſt neues Pneumatik Rad,
13 Kilo Gewicht, ſehr billig zu ver
kaufen. Zu erfragen bei [3011

Ernſt Mülker, Schafſtädt.

S ce

Hülfe für Armenien!
Jm Hinblick auf die immer erneut eingehenden traurigen Nachrichten, die

von fortdauernden Verfolgungen und anhaltender, faſt unüberwindlicher Noth
erzählen, erneuern wir nochmals unſere Bitte um Gaben barmherziger Liebe für
das arme, zertretene Volk 2954

Ueber die bisher eingelaufegen Beiträge, für die wir herzlichſt danken, ſoll
demnächſt quittirt werden. J. A.:: Bornhal.

20-OEu wenn rMittwoch, d. 2. September er.
Vormittags von 8 bis 12 Uhr,

Fortſetzung des [3047

Schuhwaaren- Ausverbaufs

der C, Genthe'ſchen Konkursmaſſe im Geſchäfts
Local Oelgrube Nr.

Internationale
Kunst-Ausstellungs-

Lotterie
Ziehung am O. und Il September 1606

zu Berlin.
I. o0o0se à I M. 11 Stück für

Gewinn-PlIam.
1 à 50000 50 000 M.
1 15000 15000
1 3000 50001 4000 40003000 3000
2 2000 40005 1000 30004 750 30003600 2500
6 100 240010 500 5000

II I I I

10 FI Porto und Liste 20 Pfg., ewptiehlt 3 298
und versendet 30 80 1500

m 40 149 1600Carl Her 992Berlin W., Unter den Linden 3 500 20 10000
otel Roy an). 00 10 8606

Loose werden auf Wunsch auch unter Nach-2000 135009
2836 nahme Versendet. 7200 Gew Wert T16 000 M.

C Soeben wieder eingetroffen
Unentbehrlich

für alle Dehörden, jeden Handel- u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe)
dem Geſetz zur Bekämpfung des

Nebſt

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen.

durch die amtlichen Materialien von R. Möinghaus.
Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-Preis 1 Mark.

handlung, Berlin S W. 12.
Zu beziehen durch die

Ergänzt und erläutert
192 Seiten.

2282
Merseburger Kreisblatt- Expedition.

2 Stuben, K., K. u. Zubeh.,
Sonnenſeite, von älterem Ehepaar
zu miethen geſucht. Näheres mit
Preisangabe wolle man richten an
Haaſenſtein K. Vogler, A.G.
Halle c S. unter N. P. 55736. [2978

Die Wohnitengzg
des Heren Banquier W. Schulze iſt per
1. Oktober er., eventl, auch ſofort zu

begehen. 2451Weißſenfelſerſtraße 2, I.
Möblirtes Zimmer mit Schlaf-

zimmer iſt ver ſetzungsh. ſof. zu beziehen.

3020) Halleſcheſtr. 17. 1 Etg.
Kleine freundliche Wohnung für

12 Thaler ſofort zu vermiethen
Lauchſtädt, Querfurterſtr. 17

3012] bei Scheel.
60 tüchtige Erdarbeiter finden

ſofort Beſchäftigung bei hohem Lohn am

Geſucht 1. Oktober ein Mädchen
als Küchenmädchen, welches ſchon
gedient hat, nur mit guten Zeugniſſen.

Frau von Helldorff,
3015] Schloß Bedra.

e
Unfallanzeigen,
Zolldeclarationen,
Miethscontracte,
Rechnungsformulare
in allen Größen ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei,
mit oder ohne Land unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden. Näh durch billig zu verkaufen.
H. Wiegel, Halle a/S., Zwingerſtr. 13.

Schleuſenbau im neuen Caſernement zu
Möckern b. Leipzig. Zu melden beim
Polier Gey daſelbſt. [3090

Eine noch neue Accordzither
[3025

Schkeuditz, Halleſcheſtr. 57.

e
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Durch die Geburt eines Sohnes
S wurden hoch erfreut 13045

S Oberlehrer Werneke u. Frau
s Anna geb, Triebel.
G

h
e m

Statt besonderer Anzeige.
Heute Morgen entschlief

nach kurzem Leiden unser S
lieber Vater und Grossvater, J
der Schubmachermeister

Wilhelm Becker
im 91. Lebensjahre.

Dies allen Bekannten zur J
Nachricht mit der Bitte um S
stilles Beileid. [3051

Merseburg, d. 31. Aug. 1896,
Die trauernden IIinterbliebenen.

I Die Beerdigung findet Mitt-
E woch Nachm. 4 Uhr statt.

e v
G än. C h h h d n

Neu
Schönstes Harzandenken!

Wer ein kleines
Gelegenheitsgeschenk

zu machen hat,
Wer ein sinniges

Andenken an den Harz
erwerben Will,

Wer seinen auswärtigen Freunden
und Verwandten die
Schönheiten des Harzes
zeigen möchte,

wer sich selbst an
frohe Stunden im Harz
zurückerinnern Will, der kaufe die
neue, reizende, reich illustrirte Ge-
dichtsammlung, betitelt

Vom schönen Harz!

Von Hermann Ruhbe,ger n Rube.mit einem Geleitwort

e Julius Sind
und 25 EB Ansiehtenaus dem Harze, sowie 90 niedlichen
Vignetten! Preis nur 1,20, einfach
gebunden 1,60, sehr elegant gebunden

2 Mark. [2283Zu beziehen durch die
Kreisblatt- Expedition.

T A
Kömigreſen Sachs à

Bauschule Döbeln à
Prosp. gratis durch

J Vir. Scheerer. S
h

VeVCer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fäbigſte Annoncen- Expedition
Haafenſtein Vogler A-G..

Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 45.

S e
1998

Dienſtag
hausſchlachtene Wurſt
3044 Bielia, Lindenſtraße 12.

Seine Pflichttreue
bekannt und wird
uns verbleiben.

Am 30, August er. verstarb nach längerem Leiden ein uns
theurer langjähriger College, Herr

Orisrichter Guandig zu Oberbeuna.

Der Amtsvorsteher und die Ortsrichter
des Amtsbezirks Frankleben.

Nachruf.
und Fürsorge für seine Gemeinde ist hinreichend
der Entschlafene stets im treuen Andenken unter

3046

Flecken, ohne Farbe

hinterläßt.
Hüte, Anzüge,

Schmutzige,

kaufe daher nie
in der Tonne.

S KKäaäuflich in DBrogenhandlungen,.

Opoc
bestes Fleckenwasser der Welt!

Preis 30, 50, 90 Pfg.
1 Schwamm dazu, extra präparirt, 15 PEg.

Opal iſt wohlriechend und nicht feuergefährlich, entfernt alle mögl.
und Stoff anzugreifen, während Benzin feuer-

gefährlich und ſchlecht riechend iſt, nur Fettflecke entfernt und Ränder

Ueberzjeher, blank gewordene Stoffe werden, mit
Opal abgebürſtet, wie neu,

verblaßte Möbeilſtoffe,
mit Opal abzebürſtet, vielfach ihr früheres Ausſehen wieder. Man

erhalten,Portièren, Teppiche,

mehr Benzin, ſondern nur noch Opal
2742

net

MEDAILI.EN VND

R ürthenſtegel u-Stempel
in ſhetall oder Rautſchuß

(alſ.) für Lackſiegel, Trochenprägung oder Farbendruck)

in äußerſt mannigfaltigen, ſtilvollen Ausführungen,
deren Auswahl auf Wunſch zugeſandte Gratis

Muſterbogen erleichtern,
ferner

DENKMüNZEN FüR KIRCHLICHE ZWECKE,
geprägte Siegelmarken,

e 4 metallene Thürschildchen 4

in geschmackvollster Ausführung und Gravirung liefert rasch und zu soliden Preisen

O8CAR SPERILING
Gravir-Anstalt, Institut für graphische Industrie und Stempelfabrikation

Brommestrasse 1 LEIPTIG-R. Brommestrasse 1-

h

Von sö I II

10

r JCDC Do lechnikum I emgo r.C
2822) Schrecken Bau-, Steinmetz-, Tiſchler,

Durch einen Druck auf das Jnſtrument,

räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.
Gegen Einſeadung von 1,20 Mk. in

Biefmarken erfolgt Frankolieferung,

I. C. L. Schneider,
Berlin W Frobenſtraße 26.

Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto-
ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn

das man bequem in die Taſche ſtecken 1. Dezbr. Programme koſtenftei durch
kann, ertönt zu aller Verwunderung 2809] die Direktion.
deutlich: „Mama“, und Niemand er- e

Alten u, jungen Männern
Wird die in heuer vermehrter Auf-
lago erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e el Aue 2.
Schlachtbare

3030]

kaufe der großen?Verconſumirung wegen
zu den denkbar höchſten Preiſen und ſehe
directen Angeboten freundlichſt entgegen,
Depeſchen und Boten vergüte ich.

II. Behnert, Weißenfels,
früher in Hohenmötlſen.

S e esowie äessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig.

ma
Gut erhaltener Küchenofen zu

kaufen geſucht. Zu erfragen
3036 Gotthardtſtr. 45.

Pferde

Aelterer Kriegerverein,
Antritt zum ZapfenDienſtag Abend 7 u es

Hauptmann. m
ThüringerCervelatwurſt

beſte harte Winterwaare, verkaufe v
heute ab

à Pfd. 1,50
Markt 5.

Legehühner
diesjäh., Jtaliener, alle Farben, beſt.
Winterleger, 6 Stück frei jeden Poſtort
6.50 Mk. Garantie lebende Ankunft

diesjähr., garantirtHonig, kryſtallrein,
10 Pfd. franco 5 Mk, 25 Pf.

Ancdor Schöller,
Geflügel und Bienenzucht

Uj. Szt. Anna (Ungarn).

ad geb. Maler in

die ſchon mit Erfolg unterrichtet hat,
wünſcht bei genüg. Betheiligung einen
Malkurſus in Merſeburg für Oe'-
Aquarell- und Gobelinmalerei, Blumen,
Landſchaſten, Figürliches einzurichten,

Werthe Adreſſen unter FI. an die

on
13016

und

2999

Kreisbl.- Exped. erbeten. (2845
6 eingerichtete 3029

S z JVerkäuferinnen
für Fleiſch- u. Wurſtwaaren:
geſchäfte, 2 Köchinnen und 10
Haus-, Stuben- und Küchen-
mädchen für ſofort u. zum 1. October
geſucht. Zeugniſſe mit Frankomarke,
beizufügen. Photographien erwünſcht.

Dresden A., Güterbahnhofſtr. 7. II r

Frau Manni Zieschang.
t wird per 1. Septbr, einGeſucht ordentliches Mädchen

zur Aufwartung. 13089
Villa Läpsiäag, Vorbitz.

Ein tüchtiges Mädchen, in allen
Arbeiten erfahren, ſucht ſofort Stellung.
Off. u. X. O. 427 an Haasenstein e
Vogler, A„-G., Hamburg. ([3028

Ordentliches, ehrliches und fleißiges
Dienſtmädchen, unter 17 Jahren,
von auswärts, wird zum 1. Octb. geſucht
von Frau Lerche, Mücheln. [3094

Tüchtigen Schmiedegeſellen
(vorzüglicher Beſchlagſchmied) ſucht ſofort
3092]) Ernſt Schimpf, Schafſtädt.

Wir nehmen noch Handarbeiter
an. Meldung im Kontor. 13096

Zuckerfabrik Stöknitz.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie,

ſowie ein zuverläſſiges Dienſtmädchen
ſucht zum 1. October oder ſofort
3093 Vogel, Braunsdorf.Tüchtige Arbeiter werden o
angenommen. (4000Reinhold Weißflog,

Steinſetzmeiſter, Lützen.

Ein Portemonnaiemit Jnhalt gefunden. [3040
Abzuholen Müblberg 5.

Brauner Jagdhund, auf den
Namen „Feldmann“ hörend, auf der
Spergauer Flur bei Corbetha am 27.
d. Mts. entlaufen. Halsband mit
dem Namen „Ernst Bauer, Leipzig
und der Steuermarke 3950. Etwaige Aus-

kunft bitte an Ernst Bauer,
3043] Bierbrauerei, Leipzig.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

1304
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HalskeBerlin

Der ſinkende Sommer
Wie ein beſiegtes, aber doh noch ſtreitbares

eer nimmt die Sonne ihren Rückzng. Die länger
verdenden Nächte bekunden das Ende des
Sommers nicht minder eindringlich als die ab
Sernteten Getreidefelder. Das Lied der
Vögel iſt verſtimmt; nur ganz vereinzelt tönt noch
aus dem Walde ein Kuckusruf, und die Schwalben
witſchern von dem Firſte des Daches dem Land
Ranne ihren letzten Abſchiedsgruß. Viele der ge
jederten Sänger, der muntere, mit den öſterreichiſchen

Landesfarben geſchmückte Pirol, Wachtelkönig, Droſſeln
u. ſ. w. ſind bereits auf dem Zuge gen Süden in
ihre Winterquartiere begriffen. Faſt alle haben die
Mauſer, dieſe unbehaglichſte und nicht gefahrloſe
eit ihres Lebeas überſtanden. Die Kinder der

erſten, zweiten, auch woyl der dritten Hecke ſind
aufgefüttert und unterrichtet.

Rur der Sperling, der Proletarier der Vogel-
welt, ſcheut trotz aller ſichtlichen Zeichen des Rück
ganges in der Natur ſelbſt vor einer vierten Brut
nicht zurück, worin einige nicht weniger fruchtbare
Nagethiere, wie Haſen und Mäuſe, erfolgreich mit
ihm wetteifern.

Auch die Pflanzenwelt geht dem Abſchluſſe ihres
jährlichen Lebenskreiſes entgegen. Die Zeit der
Roſen iſt vorüber und die blauen Glockenblumen
(äauten den Sommer zu Grabe. Doch erſchließt
ſich noch manche farbenprächtige Blumengeſtalt in
unſern Gärten, wie Aſtern, Georginen und die
Pappelroſe, die „Grenzſäulen“ des Herbſtes. An
Hecken und Wegen ſchimmern violette, dickköpfige
Diſteln aus dem verſtaubten Laube. Jhrem Ge-
ſchlechte, den Korbblüthlern, gehört der Nachſommer,
deſſen Blumenflor die ſchlanken, röthlichen Trichter
der Herbſtzeitloſe beſchließen. Die Blätter der Bäume
und Stäucher haben ihr Wachsthum beendet und
jenes ſatte, dunkle Grün angenommen, welches die
Belaubung des Hochſommers kennzeichnet. Jhre
Arbeit iſt gethan.

Gerade jetzt, wo es in der höhern Thierwelt ſtill
wird, erhebt ſich das Volk der Jnſekten in allen
Entwicklungsſtufen zu einem heſtigen Anſturm.
Nichts iſt ihnen heilig, nichts vor ihnen ſicher.
Das weidende Vieh wird von Stechfliegen beläſtigt,
Mücken verleiden uns jeden Spaziergang, die ſorg
ſame Hausfrau vermag ihre Speiſekammer gegen
die ausdauernden Eindringlinge nicht zu ſchützen.
Und was treibt ſie zu dieſen uns läſtigen Angriffen
Es iſt keineswegs nur rohe Gefräßigkeit, ſondern
meiſtens die Sorge um die Vermehrung der Art,
und ſie gehen mit ſolcher Energie, faſt möchte man
ſagen Umſicht zu Werke, daß unſer Aerger zu
unverhohlener Bewunderung wird. Man kann eine
Fliege mehrmals von einem Stück Fleiſch vertreiben,
in welches ſie die Eier abzulegen wünſcht, ſie wird
immer wieder zurückzukehren verſuchen.

Mit auffallender Sicherheit finden Schmetterlinge
nicht nur die paſſenden Nährpflanzen, ſondern an
dieſen auch die geeigneten Orte, um die Eier abzu-
legen. Auch ſo abſchreckende Geſchöpfe wie Ohr-
würmer, Spinnen, Skorpione ſind überaus ſorgſame
Mütter. Die Spinnen bewachen und vertheidigen
ihr Neſt mit großer Tapferkeit, und Ohrwurm wie
Skorpion erheben in abwehrender Stellung den mit
Zange oder Giſtſtachel bewehrten Hinterleib, um
die ſich änglich unter ihm duckenden Jungen zu
ſchützen.

Das alles iſt, ſagt wohl mancher, nichts Be
ſonderes; es iſt nur Jnſtinkt. Es mag ſein,
wenn dieſes Wort nur etwas zu erklären vermöchte.
Mag man es Juſtinkt neanen, wenn man dieſe Be
zeichnung vorzieht wir nennen es, gewiß nicht un
richtiger, doch anſprechender Mutterliebe,

Provinz und Umgegend.
T Freyburg, 29. Auguft. Geſtern beſichtigte

Herr Dr, Hollrung Halle die von Siemens und
in dem im Hüllgraben gelegenen

Weinberge der Wittwe Warlich eingerichtete Ver
ſuchsſtation, mittelſt Ozons die Rebläuſe
zu tödten. Das Reſultat dieſes Verſuches iſt ein
negatives, da das Ozon die Läuſe wohl bei
direkter Berührung oder ohne ſtark hinderndes

f Querfurt, 28. Auguſt. Heute Nachmittag
wurde der in hieſiger Salpeterhütte aufhältliche
70 jährige Schneider Theile in ſeiner Stube erhängt
aufgefunden.

Naumburg, 29. Auguſt. Ueber das Liebes-
drama bei Pſforta erfährt man noch folgendes
Der Thäter Stellenberger hatte in einem hieſigen
Geſchäfte die Handlung erlernt, dann in Gera
Stellung gefunden und dort die Klara X, kennen
gelernt. Jhr Liebesverhältniß erfuhr zunächſt da
durch eine Unterbrechung, daß Stellenberger ſtellen
los wurde und Gera verlaſſen mußte. Er fand
nun in Chemnitz Gelegenheit, ſich in der Tuch-
muſterei auszubilden, was ihn befähigte, ſpäter in
Gera eine Stelle mit ſehr ausfömmlichem Gehalte
in einer Weberei anzunehmen. Jnzwiſchen war
auch ſeine Geliebte von Gera, und zwar nach Alten-
burg, verzogen, und wie Stellenberger in Gera ſich
mit einem anderen Mädchen verheirathete, ſo ſhloß
auch Klara in Altenburg mit einem gewiſſen Meiſel
die Ehe. Beide Ehen ſollen aber recht unglücklich
geweſen ſein, und als vollends das Ehepaar Meiſel
von Altenburg nach Gera bezw. dem Vororte
Debſchwitz gezogen war, kam es bei dieſem Paare
zuerſt zum Bruche, Die Frau Meiſel verließ ihren
kränklichen Mann und fand bei Stellenbergs Auf
nahme. Das erklärt den weiteren Verlauf der
Dinge. Mit 80 Mark in der Taſche die in-
deſſen nicht, wie auswärtige Blätter behaupteten, aus
der ſozial demokratiſchen Parteikaſſe „entlehnt“,
ſondern ſein rechtliches Eigenthum waren war
Stellenberger am Sonnabend mit der Geliebten aus
Geraabgereiſt und hatte theils hier, theils in Köſen mit
ihr als ſeiner „FFrau“ logirt, bis ſie gemeinſam in den
Tod gingen. Daß dies ihr gemeinſamer Wille war, be
ſagt Stellenbergers Brief an ſeine Mutter, in dem
es heißt „Glaube nicht alles, was Du von uns hören
wirſt: wir ſind uns gut geweſen und haben weiter
nichts Unehrenhaftes begangen. Wir haben keins das
andere umzingelt, ſondern jedes hat aus freiem
Entſchluſſe gehandelt.“ Während er dann über
ſeinen Nachlaß Beſtimmungen trifft, die erkennen
laſſen, daß er ſeiner Frau ſo wenig wie möglich
zukommen laſſen wollte, ſchließt er mit ſeinem
„letzten Wunſche“ gemeinſam mit ſeiner Todes-
gefährtin in Naumburg begraben zu werden. Jn
der Arbeiterpartei in Debſchwitz hat Stellenberger
eine große Rolle geſpielt.

t Ja der Torgauer Schloßkaſerne erſchoß
ſich ein Soldat der 11. Kompagnie des Jnfanterie-
Regiments Nr. 72; wahrſcheinlich aus Furcht vor
zu erwartender Strafe. Er wurde, wie berichtet
wird, auf Poſten von dem Ronde-Offizier leſen d
angetroffen.

Zeitz. Vor einem größeren Herren-Konfek-
tionsgeſchäft hier trat ein ſchon beſtrafter junger
Mann an die draußen hängenden Herren-Anzüge
heran, wandte ſich nach der Ladenthür und rief ver-
nehmlich hincin: „Meinen Sie den hier?“
Mit bewunderungswürdiger Bauchrednerkunſt ant-
wortete er ſich ſelbſt durch ein kräftiges „Jawoh l!“
Sprach's und ging mit dem Anzug ſeiner Wege.
Jedoch ſo harmlos die Sache ausſah, flugs hotte
man ihn beim Kragen, und nach wenigen Stunden
konnte er hinter ſchwediſchen Gardinen ſeine Bauch-
rednerkunſt ungenirt weiter ſtudiren.

4 Erfurt. Jn der Molsdorfer Flur wurde
die Leiche eines aus Arnſtadt gebürtigen Tiſchlers
aufgefunden, welcher am Abend zuvor noch einer
Volksverſammlung beigewohnt hatte, Die näheren
Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß ein Gewalt-
akt verübt wurde.

Roda. Eine freche Diebin iſt das im
13. Lebensjahre ſtehende Schulmädchen Vogel von
hier. Dasſelbe hat nach und nach vielleicht im
Laufe des letzten Vierteljahres nicht weniger als
fünf Taſchenuhren geſtohlen. Als „Semmel-
mädchen“ hat ſie ig den Morgenſtunden zu den
Kunden Semmeln getragen, iſt hierbei in die Stuben
der Leute eingetreten und hat die auf dem Tiſche

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

t Zeu len rod a. Recht unerfreuliche
Differenzen beſtehen in unſerer Stadtver-
waltung. Jm Amtsblatt macht der Gemeindevor-
ſtand, der frühere Rathsaſſeſſor in Dresden und
ſpätere Oberbürgermeiſter in Rudolſtadt, am Ende,
bekannt, daß er ſich ſchon ſeit einiger Zeit genöthigt
geſehen habe, mit Rückſicht auf das Verhalten des
Gemeinderathsvorſitzenden, von den Sitzungen des
Gemeinderaths fern zu bleiben, und daß er wegen

der fortgeſetzten offenen und geheimen Agitativnen
des gedachten Vorſitzenden gegen ihn und ſein amt
liches Wirken zu dem Entſchluſſe gedräagt worden
ſei, dem Gemeinderathe unter deſſen gegenwärtiger
Leitung bis auf Weiteres Vorlagen organiſatoriſcher
Art nicht mehr zugehen zu laſſen Zvei weitere
ähnliche Bekanntmachungen erläßt der Herr Ge-
meindevorſtand in Gemeinſchaft mit dem geiſtlichen
Mitgliede der Kirchen Jaſpektion bez. Stadtſchul-
Verwaltung wegen Behandlung der Kirchen und
Schulangelegenheiten.

f Pforten bei Gera, 27. Auguſt, Vorgeftern
verſuchte die einige 20 Jahre alte Wirthſchafterin
Mertens, ſich durch Vergiften das Leben zu nehmen.
Sie war in Leipzig geweſen und hatte ſich von dort
je 100 g Schwefelſäure und bitteres Mandelöl mitge-
bracht. Zu Hauſe nahm ſie von der Schwef lſäure
eine Kleinigkeit zu ſich, die ihr aber ſolche Schmerzen
bereitete, daß ſie laut aufſchrie, und infolgedeſſen
die That des Mädchens ruchbar wurde, Ein ſofort
herbeigerufener Arzt verſchaffte der Selbſtmord-
kandidatin Linderung und vann einen Platz im
Krankenhauſe. Liebeskummer ſoll das Mädchen
zu dem Schritte veranlaßt haben.

t Lenbach. Zum bleibenden Andenken an die
im Kriege gegen die Wittvboois gefallenen
deuſchen Krieger hatte der Kommandeun der
ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe vor längerer Zeit
dem kgl. Hüttenamt zu Lenbach im Harz den Auf-
trag zur Herſtellungeines Denkmals gegeren
Daſſelbe iſt j. tzt vollendet worden und wird dem
nächft mit einem Wörmann- Dampfer nach Afrika
befördert werden.

t Chemnitz. Ein recht bedauerlicher Unfall er
eignete ſich auf der Adolfſtraße. Durch einen mit
Heftigkeit auftretenden Sturm wurde von dem Bau
gerüſt des Neubaues Ecke Kaiſerſtraße und Adolf-
ſtraße eine etwa 33 Meter lange Pfoſte aus dem
vierten Stock herabgeſchleudert, welche einen in dem-
ſelben Augenblick auf der Adolfſtraße vorübergehenden
12 Jahre alten Knaben auf den Kopf traf, ſo
daß das Kind todt zuſammenſtäürzte.

f Freiberg. Zur Haft gebracht wurden hier
die drei Kinder eines Handarbeiters, ein 13jäh
riges Mädchen und zwei Knaben im Alter von zwölf
und acht Jahren. Dieſelben hatten ſich mehrere
Tage vagabundirend herumgetrieben und in
Getreidepuppen uſw, übernachtet. Am Sonnabend
Nachmittag verübte der zwölfjährige Junge in einem
Hauſe der unteren Langengaſſe einen Einbräuchs-
diebſtahl. Bereits vor 14 Tagen hatte der Junge
in derſelben Wohnung einen Diebſtahl verübt.

f Dresden, 29. Auguſt. Jn Donaths „Neue
Welt“ in Tolkewitz wurde geſtern Abend nach
Schluß des Concerts die Buffetmamſell
räubderiſch angefallen und der Kaſſe im
Betrage von 100 M. ſowie mehrerer Werthſachen
beraubt. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen eilten
Leute herbei, welche die Unglückliche mit verbundenen

Augen und völlig bewußtlos in einer
Blutlache liegend vorfanden. Erſt ſpäter
erholte ſich die Ueberfallene wieder. Von den
Thätern fehlt bis jetzt jede Spur,

f Hannover, 28. Auguſt. Geſtern Abend

burg das Boot „Germania“ des Rudervereins
„Triton“.
19jährige Student C. Schmidt aus Düſſeldorf und
Fräulein C. Brunotte, die Tochter eines hieſigen
Friſeurs,
hieſigen Gymnafiallehrers Meyer,
durch Schwimmen retten,

konnte ſich noch

ſogleich zu bezahlen.

ken terte auf der Leine unweit der Schwanen-

Von den drei Jnſaſſen ertranken der

Ein anderer Stvdirender, der Sohn des

h
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Merſeburg, den 31. Auguſt 1896.
Der September iſt in unſerer Gegend

der ſchönſte Monat des Jahres. Der Himmel
überzieht ſich nur an wenigen Tagen mit einem zu-
ſammenhängenden Wolkenſchleier. Nur kurze Regen-
ſchauer pflegen hernieder zu ſprühen, die nach viel-
jährigen Beobachtungen im Durchſchnitit nur 11 Tage
unſicher mochen. Mit ruhigem Licht und linder
Wärme überfluthet die Sonne die Scptember-Land-
ſchaft. Jhr Kuß erweckt noch manches Blümlein zu
kurzem Daſein. Bald nimmt der Sommer Ab-
ſchied den bunten, duftenden Blumenkranz reißt er
ſich aus dem Haar, er legt ſich hin zum Sterben;
ein einziges Blümlein bekränzt ſeine Gruft: die
Zeitloſe. Schneller, als er gekommen, zieht er
dahin, Allmählich deckte er den reichbeſetzten Tiſch
der Früchte; nun pflegt er raſch zum FFeierabend
abzuräumen, Aus den ſegenſchweren Kronen der
Obſtbäume liſpelt uns der Herbſtwind zu: Greif
zu! Jm Blau der unendlichen Himmelshalle wird
es ſtill; nur der Wanderruf der kleinen Sänger
dringt noch durch die Lüſte. Sie rüſten ſich zur
weiten Reiſe ſie „halten Schule“, um den Jungen
die Reiſeerfahrungen der Alten anzueignen in
langen Geſchwadern ziehen ſie mit dem Sommer
dahin. Der Pflug ſpaltet von neuem die Erde, um
ein lockeres Bett ſür die künftige Saat zu bereiten.
Des Waldes Blätterhallen lichten ſich ſchüchtern
verſucht der junge herbſtliche Maler die erſten
leuchtenden Tinten aufzutragen. Sonnenſchein und
Wärme vermögen uns eben nicht darüber hinwegzu-
täuſchen, daß der Sommer zur Rüſte geht.

September-Küche. Wer nicht liebt Wein
Weib, Geſang, der bleibt ein Narr ſein Leben lang!
Da hat der Dichter wirklich recht, doch feines
Eſſen iſt auch nicht ſchlecht! Hat jemand einen
geſunden Magen, wird er gewiß daſſelbe ſagen.
Beſonders iſt es die herbſtliche Zeit, welche dem
Gaumen viel Leckeres beut. Wir nennen z. B. den
Gänſebraten, zu dem kann man ſchon der Familie
rathen; wer ſich noch mehr will gütlich thun, verzehre
ein gebackenes Huhn. Längſt Entbehrtes wieder zu
eſſen, mag man Rebhühner nicht vergeſſen, denn da
die Schonzeit nun verfloſſen, werden ſie jetzt in
Menge geſchoſſen. Waldſchnepfen giebt es wenig
heuer, drum ſind ſie auch ein wenig theuer; wer
ſie deshalb nicht gern will haben, kann ſich dafür
an Forellen laben. Auch Karpfen, Schleien und
ähnliche Fiſche empfehlen ſich jetzt für die Spriſe
tiſche. Maſtochſenfleiſch, ja nicht von der Kuh, iſt
delikat, mit Kartoffeln dazu. Obſt und Gemüſe in
jetziger Zeit den Magen in reicher Fülle erfreut
Wer's haben kann ein Fläſchchen Wein ſoll zur
Verdauung nützlich ſein. Doch iſt es nicht bei allen
Brauch, denn ein Glas Bier thut das ja auch.
Gewiß ſagt jeder der hat recht, dieſe Speiſekarte
iſt nicht ſchlecht!

Das Mittagsſchläfchen. Sowohl für
Geſunde als für Kranke iſt eine größere Bewegung
oder geiſtige Anftrengung nach dem Eſſen nicht zu
empfehlen. Denn die Natur gebietet uns ſelbſt,
wenn euch nicht Schlaf, ſo doch körperliche und
geiſtige Ruhe. So fühlen ſich die Jtaliener nach
ihrer Sieſta ſehr wohl. Und ſchläft nicht auch der
Säugling nach dem Stillen Jſt nicht jedes Thier
geneigt, nach der Mahlzeit auszuruhen? Die in
dieſer Hinſicht gemachten Verſuche ſprechen für die
Ruhe nach dem Eſſen. So hat man mehrere gleich
geſunde und genährte Jagdhunde theils nach dem
Eſſen der Ruhe überlaſſen, theils aber herumgejagt.
Bei der nach einiger Zeit vorgenommenen Unter-
ſuchung derſelben zeigte ſich, daß im Magen der
ruhig gebliebenen Hunde Alles vollſtändig verdaut
war, während in dem Magen der Hunde, welche
herumgelaufen waren, die Verdauung kaum begonnen
hatte. Jndeſſen ſoll der Mittagsſchlaf bei Er
wachſenen nicht zu lang ausgedehnt werden. Kinder
ſoll man dagegen in der Regel ſchlafen laſſen, ſo
lange ſie wollen.

Zur Erſtattung der von der hieſigen
ProvinzialHauptkaſſe vorſchußweiſe gezahlten
und noch zu zahlenden Entſchädigungen
für im Kalenderjahr 1895 auf polizeiliche Anordnung

wegen Rotzes oder Lungenſeuche getödtete
Thiere ſind im laufenden Jahre von
den Beſitzern von Pferden, Eſeln, Maul-
eſeln und Maulthieren rund 1200 M., von den
Rindviehbeſitzern rund 70,200 M. aufzubringen,
Der zu erhebende Beitrag iſt für jedes Pferd uſw.
auf 1 Pfennig; für jede Rindvieheinheit abgeſehen
von den beſchloſſenen Befreiungen, Ermäßigungen
und Erhöbungen, welche den betheiligten Kreiſen
bei der Beitragsausſchreibung mitgetheilt werden
auf zwei Pfennige feſtgeſetzt. Die bei den Kreis
kommunal- bezw. Kämmerei -Koſſen zu ſammelnden
Beträge ſind an die Provinzial Hauptkaſſe zu Merſe
burg bis zum 1. November d. J. abzuführen.

--7 Eine nicht un intereſſante Erſchei-
nung in dieſer Jahreszeit, der Zeit des
Reiſens und der Touriſtenausflüge, ſind auch die
Poſtkarten mit mehr oder minder ſchönen An-
ſichten, die von allen, welche unterwegs ſind, mit
großer Freigebigkeit, manchmal ſogar mit zu großem
Eifer, verſandt zu werden pflegen. Aber ſie ſind ein
erfreuliches Zeichen dafür, daß der Abſender trotz
aller Beſchwerden und Zwiſchenfälle, die mit einer
jeden Reiſe nun einmal verknüpft ſind, doch
ſein Vergnügen bei ſeiner Fahrt hat, an
dem er nun auch andere theilnehmen laſſen
will. Vor allem kommt auch dabei der
Humor, der im Arbeitsleben ſich oſt genug in
eine Ecke drücken muß, zu ſeinem Recht, und ſind
auch nicht alle gereimten und ungereimten ſchrift-
lichen Ergüſſe vollkommen gelungen, ein Schelm
macht's eben beſſer, als er kann. Eine verzeih
liche Sache iſt es auch, wenn in ſolchen Epiſteln
etwas vom Geiſte des ſeligen Freiherrn von Münch-
hauſen waltet, das heißt, ein bischen ſacht oder ein
bischen ſtark geflunkert wird. An dem Staunen
der Kartenempfänger weidet ſich der Abſender
doppelt, und die Herren Söhne ſind mit Vorliebe
ſo unbarmherzig, der zärtlichen Mutter mit
Schilderungen einer gefährlichen Gebirgépartie einen
gewaltigen Schrecken einzujogen, während der Vater
lächelnd der Zeiten gedenft, wo er mit dem Ränzel
auf dem Rücken in die Ferne zog. Wer da auf
dem Waſſer war, hat ſicherlich einen tüchtigen
Sturm erlebt, und wer im Gebirge, war mehr
über als unter den Wolken, Und ſelbſtredend ſpielt auch
der loſe Gott mit Pfeil und Bogen in den Karten
keine kleine Rolle; manche ſahen ſich, und manche
fanden ſich! Wie dem nun auch ſein mag: Geſchadet
hat ein Sprung ins Weite noch niemand, und
wenn es heißt: Wenn jemand eine Reiſe thut,
ſo kann er was erzählen! ſo ſtimmt bas auch
heute noch trotz der Schnelligkeit des Reiſens.
Reiſen giebt Erfahrungen und ſchafft Seibſtändigkeit,
die jeder gebrauchen kann. Und wenn ja
nun auch olle Touriſtenſtätten nicht gleich ſchön
und reizvoll ſind, der Mann, welcher die Karten-
anſichten ſchuf, ſorgt ſchon dafür, daß wenigſtens
im Bilde alles großartig ausſteht, und damit wird
jeder zuſriedengeſtelltl. Wenn man aber berechnet,
wieviel im Jahre für ſolche Karten nebſt dem Porto
ausgegeben wird, dann möchte ein Betrag heraus-
kommen, der ſchon recht ſtark in die Tauſende geht
und manchen überraſchen würde.

Das Halliſche Stadttheater eröffnet
die Spielfjaiſon 1896/97 am 19. September. Ein
Perſonen- und Novitätenverzeichniß iſt
an der an unſerem Druckereigebäude befindlichen
Plakattafel angeſchlagen.

y. Auf der Saale vergnügten ſich geſtera Nach
mittag mehrere Knaben mit Kahnfahren,
wobei infolge Schaukelns beinahe ein Umſchlagen
des Brotes verurſacht worden wäre, wenn nicht
Vorübergehende die Jungen durch Zuruſe gewarnt
und ſo eine Kataſtrophe verhütet hätten.

y. Am Sonnabend gegen Abend ſcheuten
auf dem Bahnhofsplatze die Kutſchpferde
des Herrn Amtmann Beyling aus Bündorf
vor einem in den Bahnhof einfahrenden Zug und
gingen durch. Die Thiere raſten hinter
der Stadtbrauerei entlang und links ab
die Lauchſtädterſtraße hinunter auf die Kliabrücke zu,
Hier prallte der Wagen an die Brüſtung an und
durch den Ruck wurde der Kutſcher vom Bock
geſchleudert. Der Mann hat mehrere Rippen-
brüche davongetragen und iſt in die Halleſche Klinik
transportirt worden. Herrn Amtmann Beyling gelang

es, rechtzeitig aus dem Wagen zu ſprin
und obgleich Genannter hierbei zu Fall kam
dürfte er doch ohne Verletzungen davongekomme,
ſein. Augenzeugen verſichern, daß bei dem Stunt
des Kutſchers vom Bock nicht viel gefehlt hätte un

der Betreffende wäre in den Kliagraben geſchleubert
worden.

Dürrenberg. Die neueſte Kurliſte weiſt
eine Frequenz vor 1513 Perſonen (Badegäſte und
Paſſanten) ouf.

Lauchſtädt. Vor der Strafkammer zy
Halle wurde letzthin unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit wider den Handarbeiter Friedrich Gentze
und deſſen Ehefrau aus Lauchſtädt, 48 und 54 Jahre
alt, beide noch undeſtraft, verhandelt. Der Mang
iſt aus Alteroda, die Frau aus Laucha gebürtig,
Angeklagt waren ſie wegen ſchwerer Kuppelef,
Der Fall lag ziemlich eigenartig inſofern, als die
Angeklagten ſich gar nichts Arges gedach, als ſie
ihrer erwachſenen Tochter bedenklichen Verkehr mit
einem jungen Manne geſtatteten Und dieſeg
Verkehr auch duldeten, Dies iſt aber als ſchwere
Kuppelei ſtrafbar, ſelbft wenn weder Gewohnheits-
mäßigkeit noch Eigennutz im Spiele iſt. Durch
das Geſtändniß der Angeklagten ergab ſich deren
Schuld. Das Seltſame bei der Sache iſt, daß er
wähntes Verhältniß der Tochter der Angeklazten
durchaus ernſthaft geweſen war und zur regelrechten
Heirath geführt hatte. Trotzdem mußte Beſtrafung
der Angeklagten erfolgen. Sie wurden je zu
1 Jahr Zuchthaus verurtheilt, der niedrigſt zu-
läſſigen Strafe für erwähntes Verbrechen außerdem
zu 2 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte,
Doch erhielten ſie den Rath, ein Gnadengeſuch ein-
zureichen, das Erſolg haben dürfte.

Radewell. Die verehelichte Handarbeiterin
Thereſe Herwig aus Eisdorf war vom Halleſchen
Schöffengericht wegen Uebertretung des Vieh-
ſeuchengeſetzes freigeſprochen worden, wogegen
der Amtsanwalt Berufung eingelegt hatte. Die
Sache beſchäſtigte die Strafkammer in Halle in
deren letzten Sitzung. Erwähnte Uebertretung ſollte
darin beſtanden haben, daß die Angeklagte Anfang
Dezember v. J. in Radewell, ihrem damaligen
Wohnorte, den zur Verhütung des Verbreitens von
Viehſeuchen angeordneten Schutzmaßregeln zuwider
die Erkrankung eines bei ihr vom Rothlauf befollenen
Schweines nicht ongezeigt hatte. Das Scköffen-
gericht war zur Freiſprechung der Angelklazten ge-
kommen, weil nicht feſtzuftellen möglich geweſen, ob
betreffendes Schwein wirklich am Roth auf erkrankt
war. Die Angeklagte gab an, ihr Mann habe ſich
damals auf Arbeit an einem anderen Orte be-
funden. Am 2, Dezember ſei plötzlich eines ihrer
Schweine krepirt und da habe ſie nicht gewußt wie
ſie ſich zu verhalten habe. Ob das verendete Schwein
am Rothlauf krank geworden, wiſſe ſie nicht, es habe
aber rothe (braune) und blaue Flecken bekommen
und da habe fie angenommen, es ſei rothlaufkrank,
Wenn ein Schwein krepire, ſo pflege man den
Kadaver in die Erde zu vergraben. So habe ſie
es auch in jenem Falle gethan und nach Rückſprache
mit einer Nachbarin erwähntes Schwein im Garten
einer Nachbarin verſcharrt, Abends im Dunkeln,
damit die Hunde das todte Vieh nicht ausgraben
ſollten. Hunden war es nun nicht zu Beute gefallen,
aber Zigeuner hatten Wind von der Sache bekommen
und eines Nachts heimlich das rerſcharrte Schwein,
das bereits 4 Tage in der Erde lag, wieder hervor
geholt, auf Zigeunerart zubereitet und ſich daran
gelabt. Da nun der Kadaver verſchwunden war,
ſo hatte auch nicht ermittelt werden können, ob die
Krankheit des verendeten Schweines Rothlauf
geweſen. Nach dem Ergebniß der vorliegenden
Beweis aufnahme war jedoch ſo viel klar, daß
die Angeklagte an dem Schweine verdächtige
Flecken bemerkt und danach angenommen hatte, das
Thier ſei rothlaufkrank. Pflicht der Angeklagten
ſei es geweſen, Anzeige zu erſtatten und die bekannt
gemachten Vorſchriften wegen Beſeitigung des
Kadavers zu befolgen. Für beide Uebertretungen
wurde eine Geldſtrafe von 13 M. oder 3 Tagen
Haft feſtgeſezt.

Schkeuditz. Ueber 3 Jahe lang hatte der
49 Jahre alte Schmiedegeſelle Martin aus Witz
ſchersdorf ſich wacker gehalten, nachdem er am 22.
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Auguſt 1891 wegen Diebſtahls zu 1 Jahr 6 Mo-
naten Zuchthaus verurtheilt worden war und dieſe
Strafe dann verbüßt hatte. Aber in der Nacht
Am 18. Juli v. J. ließ er ſich in Schkeuditz beim

ebernachten in einer Herberge hinreißen, einem
Arbeiter Jentzſch, als ſelbiger auf einem Wagen

ſchlief, 3 M. aus einem Geldtäſchchen zu ent
wenden. Er war dieſerhalb in der letzten Sitzung
er Strafkammer zu Halle angeklagt und räumte

den Diebſtahl auch anſcheinend reuig ein mit dem
gemerken, die Gelegenheit habe ihn zum Stehlen
perleitet. Es lag wiederholter Rückſall vor. Mil-
dernde Umſtände wurden dem Angeklagten bewilligt.
Fr kam mit 9 Monaten Gefängniß weg.

Schkeuditz. Bei der Schlußberechnung des
16, Mitteldeutſchen Bundesſchießens zu Gera er
hielten von der hieſigen Schützengeſellſchaft
Preiſe: Auf Feldfeßſcheibe Herr H. Frohne
eine EbenhotzKleiderbürſte im Werthe von 25 Mk.
und 10 Mk. baar. Auf Standfeſtſcheibe: Herr
H. Frohne einen Weinhumpen im Werihe von
50 Mk., ferner noch die Herren H. Albrecht und
O. Geuthner Geldpreiſe. Auf Standmiiſter-
ſcheibe Herr C. Schmidt und Herr O. Geuthner
Geldpreifſe. Auf Jagdſcheibe erhielten Geldpreiſe
die Herren Albrecht, Geuthner und Franz.

Am Mittwoch, den 19. Auguſt, wurde bei der
hieſigen Schützengeſellſchaft ein Meiſterſchafts
ſchteßen abgehalten, woran ſich 14 Schützen be
theiligten. Meiſterſchaftsſchütze von Schkeuditz wurde
Herr C. Schmidt, demſelben wurde ein Diplom
überreicht, der zweitbeſte Schütze wurde Herr
O. Geuthner und errang er ſich damit einen von
Herrn Brauereibefitzer Hoffmann geſtiſteten
Becher.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Arbeiten am Nationaldenkmal für

Kaiſer Wilhelm) in Berlin ſind während diefer
ſommerlichen Bauzeit in geradezu ſtaunenswerther Weiſe ge
ördert worden. Die Säulenhelle befimmt, den prachtvollen
Rahmen für das Koloſſalſiaudbild des Kaiſers ſelbſt abzu
geben, iſt zum allergrößten Theile, ſoweit die Steinmotzarbeit
in Frage kommt, vellendet. Am weiteſten vorgefchritten ſind
die beiden Schmalſeiten uach dem Luſtzarten zu und dem
roihen Schloſſe gegenüber. Hier ſind die Säulenpaare b reits
aufgeſtell, und ſie gewähren jetzt ſchon eine d utliche Dar
ſtellung von der Wirkung, die das vollendete Bauwerk einſt
machen wird. Die Säulenkapitäle zeigen bei eller Stilſtrerge
dinnech ine freie Ausgeſtaltung. Unmitteibar unter den
Kapitälen ſind kreuzweiſe verſchlungene Lorbeerzweige in zartem
Flachrelef aus emeißelt. Die mächtigen Eckpfeiler geben vo
treffliche Ab'chlüſſe, An einzelnen Stellen der Halle iſt man
bereits mit der Verlegung des Gebälks beſchäftigt. Auch die
Wafſerſeite der Halle nähert ſich der Vollendung. Gleich
zeitig wird mit allen Kräften an dem Sockel des Denkmals
gearbeitet.

(Aus Friedricheruh.) Dem Fürſten Bismarck, deſſen
Befinden recht befriedizend iſt, hat am Sonnabend General-
ſeidmar ſchall Graf Blumenthal einen Beſuch ab
geſtattet.

(Polarforſchung und Kopnfektionu.) Auf Andree's,
d s kühnen Nordpolfahrers Namen, hat eine Berliner
Konfektion firma ein neues Goifkragen Muſter getauft,
während Reanſen einem eigenartigen Cope ſeinen Namen
geben mußte.

(Jn der Thorner Landesverraths-Affaire)
waren bekanntlich auch der Schachtmeiſter Fabrin, ſeine Frau
und ſeine Tochter in Haft genommen worden, Frau und
Tochter ſind jetzt auf Anordnung des Reichsgerichts auf freien
Fuß geſetzt. Jan dieſer Angelegenheit find jetzt noch fünf
Pecſonen in Haft.

(Pfarrer Kneipp,) der Waſſerapoſtel hat ſeine fürſt
liche Kundſchaft! Sein Hauptverehrer iſt der Erzherzez Joſeph
ron Oeſterreich welcher offenbar Kneipp's Ruhm in nahe
verwandtſchatliche Kreiſe verkündete. Nach Erzherzog Joſeph
ſind es Mitglieder des Hauſes Bourbon, welche ſich am „Waſſer“
erfriſchen und durch Barfußgehen ſtählen wollen. So kam
der Graf von Caſerig, Chef der neapolitauiſchen Linie, nach
Wörishofen und j tzt luſtwandelt im friſchen Graſe zu
Wörishofen der vormalige Herzog von Parma, der Schwieg r
vater des Fürſten von Bulgarien, mit ihm ſeine große
Famil'e, beſtehend aus zehn Prinzen und Prinzefſinnen. En
begeiſterter Kneippiauer iſt von deutſchen Fürſtlichkeiten j ner
Herzog von Mecklenburg, deſſen Gemahlin die katholiſche
Prinzeß Windiſchgrätz iſt, um derentwillen der Herzog auf
Thronanſprüche verzichtete.

(Käuberleben.) Aus Mecheln in Bel,ien wird
berichtet Seit mehreren Monaten treibt in der Umgegend der
Gemeinde Warre-Saite-Chatheriue ein Räuber ſein Unweſen.
Relens oder, wie er im Volkemunde heißt, „Witte (weiß
Relens“, iſt ein herkuliſch gebauter Menſch von 28 Jahdren,
der bisher mit unglaublicher Geſchicklichkeit allen Berfolgungen
zu entgehen wußte. „Witte Relens“ hält ſich in den Taunen
waldurgen der Gegend auf, von wo aus er ſeine heimlichen
Abſtecher macht. Seine Mundvorräthe holt er ſich auf abge
legenen Bauernhöfen, deren Bewohner eine indloſe Angſt vor
ihm heaben, da er ſtets einen doppelten Hinterlader, einen
Revolver und einen Dolch bei ſich führt. Ja einem Taunen
ſchlage, wo Releus mehrmals geſehen wurde, entdeckte die

Gendarmerie vorige Woche eine Art Fuchshöhle, in der ein
Strohſack und ein Kopfkiſſen, ſowie Spick, Fett und Brod
lagen. Die Höhle war mit einem Spaten, der ſich in ihr
vorfand, künſtlich angelegt worden und bildete zweifellos den
Unterſchlupf des Räubere. Der Eingang war ſorgfältig durch
Geſträuch verdeckt. Die Gendarmerie verwiſchte jede Spur
ihres Erſcheinens in der Wohnung des Räubers und bewachte
dieſe daun von fern Tag und Nacht aber Relens ließ ſich
nicht mehr ſehen. Die Blätter verlaugen, daß Truppen die
Waldungen beſetzen und abſuchen ſollen, da die Gendarmerie
nicht ausreicht. Ein Bruder des Räubers der „Zwarte
(ſchwarze) Relens“, wurde ſ. Z. von dem Schwurgericht in
Antwerp n wegen Ermordung eines jungen Mädchens zum
Tode verurtheilt und ſtarb vor einiger Zeit wahnſinnig im
Zuchthaus zu Löwen.

(Ein Weinſtock mit tauſend Trauben.) Man
ſchreibt aus Mählhauſen: Die erſtaunliche Fruchtbarkeit
eines Muskateller Weinßocks, der in dem Garten des Beſitzers
eines Arbeiterh äuschens in der alten Arbeilterſtadt ſteht, macht
hier von fich redeg, und Mancher wandert hin, um das Natur
wunder zu ſchauen. Ein ſolches iſt es doch wohl, wenn ein
einziger Rebſtock an die tauſend Trauben trät. Die Rebe iſt
ſchon al!, denn als der jetzige Beſitzer vor 14 Jahren das Haus
kaufte, fond er ſie ſchon vor und ſie war auch damals ſchon
nicht jung. Vermuthlich ſteht fie etwa 50 Jahre wie die erſten
Häuſer der Arbeiterſtadt. Beſondere Pflege läßt der Mann
ſeiner Rebe gar nicht augedeihen, aber ſie ſteht neben dem kleinen
Graben, durch welchen das Abwaſſer der Küche fließt, das mag

dem Stecke, der ſich nach beiden Seiten weit ausdehnt und deſſen
eine Seite eine Laube bildet, Leben und Saft geben. Eine
etwa 4 m lange Ranke führt von der Laube zu einem Linden-
baum. Drei Stützen hat man darunter geſtellt, damit die
Ranke unter der Laſt der Trauben nicht zuſammenbreche. Jn
der Linde häugen noch Trauben von den Zweigen herab, als
ob ſie anf dem Lindeubaum gewachſen wären.

(Von einem Eiſenbahnunfallh) wird aus BDrügge
in Belgien berichtet. Dort eatgleiſte der nach Blankenhberghe
beſtimmte Perſonenzug, wobei ein Franzoſe ums Leben kam, ein
anderer Pafſagier wurde erheblich verletzt und mehrere Perſonen
erlitten Kountuſionen.

(Schne eſtürme) haben in Oeſterreich, im Salz
kammergut und in Tirol an Wieſen und Feldern großen
Schaden angerichtet. J. Brennerbad und Brennerpoſt
liegt faſt fußhoch Schnee.

(Bei einem Brande) auf der Köni. in Louiſengrube
bei Zab e rze (Schleſten) fanden ein Zimmermann und 2 Piaurer
den Erſtickungstod.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spilplau.)

Neues Theater: Taunhbäuſer. (Anfangz 7 Udr.)
Theater: Die Fled rmaus, (An'aug Uhr.

Dienſtag
Aus

Heer und Marine.
Jutereſſante Felddienſtübnngen wurden dieſer

Tage tei Allenſtein (Otperußen) ven der zweiten Ab
theilung des 16. Fe dartillerieregienents abgehalten, worei ber
Verſuch gemacht wurde, einen Ochfeu vollßändig zum
wöahle herzurichten, Der Ochſe wurde auf dem Felde
getödtet, abgezogen, zertheilt und binuen Kurzem über dem
Lagerfeuer gebraten.

Unſere Herbſtübungsflotte, welche in den tzien
Tagen bei Eckernförde Schießübuegen abgehalten hat, iſt
Sountag in Kiel angekommen. Sie verläßt erſt am Sedn-
tage die Marmeſtalion der Oßtſee wieder, um kurch den Großen
Belt und um vas Kap Skeagen nach der Nordſee zu den
Haupt und Schluß vauncevern zu damrfen.

Gerichtsweſen und -Entſcheidunger.
Jm Frankfurter Schaffnerprozeß wurde vom

Reichs gericht zu Leipzig auf die vom Steatsanwalt ein
gelegie Reviſion das Urtheil gegen die Schaffner Müller,
Schleuning und Burkhardt eufgeboben. Heimlich
und Wolff wurden auch, ſoweit Beſtech ung angenommeng
war, freigeſprochen. Die Frankfurter Strafkammer hatte am
16. Mai ven fünfzehn Angeklagten nur fünf, darunter
Müller zu 14, Burkhardt zu 6 und Heimlich zu 10
Monaten Gefäugniß, verurtheilt. Wolff und Schleuning
worin freigeſprochen worden.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verein der Rohzuckerfabriken des

deutſchen Reichs tritt am September in Berlin
zu einer Konfe enz zuſmwmen.

Verſicherungsweſen.
Wie nachläſſig oft mit dem Einkleben

von Jnvalidenmarken verfabren wird, geht aus einer
in Augsburg vorgenommenen ſtädtiſchen Kontrolle
der Unfall- urd Jnvaliditäts- und Alteikverſicherungsmarken
hervor. Danach wurden vei 3903 Arbeiigebern insgeſammt
19 874 Karten koutrollirt, in deuen nicht w. niger als 50350
w. agarken im Betraze von 16 027 r. fehlten. Natürlich hatten
alle Fälle gegen die betr. Arbeitgeber Strafeinſchreitungen
zur Folge.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 24. bis 30. Auguſt 1896.

Eheſchließungen: der Handarbeiter Heinrich Guſtav
Dahie mit Marie Carorine Eberhardt in Venenien der Gelb-
gießr Karl Otto Breitbarth mit Friederite Louiſe Theuerkauf,
Krautftr. 4.,

Geboren: dem Fabrikarb. H. Kakoſchky ein S, Neu
markt 10; dem Schueiderinſtr. W. Hoter eine T., Oberbreite-
ſtraße 5; dem Fabrikarb., E. Koch eine T., Saa. ſtr. 5; dem
Schloſſer F. G. Geipl ein S., Halle chefir, 18; dem Kutſcher
K. Roſenbaum ein S., Lauchſtädterſtr, 5; dem Bierverleger

P. Meuſel eine T., Teichſtraße 10 dem Maurer A. Buſchen
dorf ein S., Neumarſt 42; dem Handa-b. H. Schließke ein
S., Annenſtr. 11; bem Fabrikſchmied F. Könnicke ein S.,,
Breiteſtr. 16 dem Foabrikarb. H. Horn eine T, Sand 14; dem
Kaufmann C. Kundt eine T., Friedrichſir. 6; dem Fabrikarb.
H. Lohfe eine T. Amts äuſer 8; dem Jngenieur H. Solkrig
ein S., Auneunſtr. 12 dem Lohnkellner F. Reichſtein eine T,
Burgſtr. 17; eine unhel, T.; dem Kaufmann F. Schanze
eine T., kl. Ritterſte. 15

Geſtorben: des Haudarb A. Keorſawe T. Luna Emma,
7 Mon. Sirxtiberg 25; die Wirthſchafterin Wilhelmine Gruno,
40 J, Krautſtr. 9; des Fabrikarb A. Robinſon S. Wiihelm
Oscar Curt, 1 Mon. Brühl 2; der Sattlermſtr. Karl Friedrich
Teubner, 40 J., ſtädt, Kranker haue des Fiſchermſtr. G. Dorias
T. Eliſabeth Rartha, 2 Mon., Neumalkt 54; eine unehel. T.,
1 Mon. des Handarb. R. Kind Ehefrau Bertha Amalie geb.
Gängel, 26 J., Steinſtr. 8.

Dom. Getauft: Johannes Fiitz, S des Klempuermſtr.
Müller Kurt, S des Tapezierers Schmidt Hermenn Otto,
S. des Formers Kops,

Stadt. Getrauft: Fran Otto Roebert, unehel. S.
Marie Selme Gertrud, T des Kaufmanus Bergmann Max
Exrich, S. des Fabrikarb. Müller. Beerdigt: die T. des
Hapdarb. Korſawe; der Söttlermeiſter Teubner der einzige
S. des fFabrikarb. Robinſon.

Aenmarkt. Getauft. Otto Wilhelm, S. des Handarb.
Gebhardt; Friedrich Robert, Zwillingsſ. des Handarbeiters
Mortann Emilie Selmo, Zwillingst des Haudarb. Piortann
Frieda Selma, T. des Schleſſers Gutjahr. Beerdigzt:
die unverehel. Grugo die j. T. des Fiſcherwſtr. Dorias eine
unehel. T.

Mittwoch Abends 8 Uhr Ecbauungeſtunde in der
Herberge zur Heimath.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraueſichtliches Wetter am September. Meiſt

heiter und trocken, war m

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 31. Auguſt. Die Berliner türkiſche

Botſchaft verſendet eine Mittheilung, Jnhalts deren
das armeniſche Revolutioskomite den
Konſtantinopeler Putſch wohl vorbe-
reitet und zu den Zwecke ausgeführt habe,
der Pforte neue Schwierigkeiten zu be
reiten und möglichſt eine Jntervention der
Mächte herbeizuführen,

Berlin, 31. Ruhuſt. Nach einem Drahtberichte
aus Kiew iſt der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen, Fürſt Lobanow-Roſtowski, auf der
Reiſe von Wien nach Kiew plötzlich verſtorben.

Konſtantin opel, 31. Auguſt. Der Miniſter
des Aeußeren, Tewfitk Pauſcha, theilte dem
öſterreichiſchungariſchen Botſchafter Freiherrn von
Calict ols dem Aelteſten des diſplomatiſchen Corps
mit, alle erforderlichen Maßregein zur Aufrecht-
er haltung der Ordnung ſeien getroffen, und
drückte zugleich den Wunſch cas, von den Häuſern
und Wohnunzen möchten die Flaggen der ver-
ſchiedenen Staaten entfernt werden, damit dieſe
Gebäude nicht von den aufrühreriſchen Ar-
m niern als Zufluchtsſtätte benutzt würden.
Außer den bereits gemeldeten Zugeſtändniſſen
wird die Verwaltung von Kreta durch den Er-
laß des Sultans ermächtigt, von allen nach
Kreta aus den anderen Theilen der Türkei einge-
führten Waaren einen Zuſchlagszoll von drei Prozent
zu erheben, deſſen Ertrag ſchließlich zur Schadios-
haltung der durch die letzten Wirren Geſchädigten
dienen ſoll. Ferner iſt in der Note bes Süultans
an die Mächte die Errichtung eines gemiſchter, aus
Chriſten und Mohamedanern beſtehenden Senates
für Kreta zugeſagt. Die kretiſchen Abgeordneten
haben beſchloſſen, heute nach Kaneg abzureiſen.

New-York, 30. Auguſt. Nach einer Meldung
aus Tokio ſeien in Schantung in Ching Un
ruhen gegen die Chriſten aus gebrochen.
Etwa 1000 Mitglieder eines Geheimbundes hätten
30 katholiſche Miſſionen zerſtört. Die chineſiſche
Regierung habe Truppen zur Unterdrückung der
Unruhen entſandt. Ueber etwaige Verluſte an
Benſchenleben ſei noch nichts bekannt.

W Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blattes“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Veraniwortlich für den textiichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
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Alma.
Eine Geſchichte aus Paraguay von C. von Roſenbaum-

Reinsberg.
Jch hatte eben mein Pferd geſattelt und beſtiegen,

als ich einen berittenen Jndianer Cours auf mich
nehmen ſah. Unwillkürlich griff ich nach dem
Revolver, um einem eventuellen Ueberfall von Seite
des Heranſprengenden die Spitze bieten zu können.
Wenige Augenblicke und vor mir ſtand auf ſchaum-
bedecktem Pferde der Gaucho“). Der Burſche hatte
jedenfalls meine Vorfichtsmaßregeln geſehen, denn
es huſchte, während er grüßte, ein beinahe mit-
leidiges Lächeln, das den Gedanken errathen ließ
„furchtſamer Weißer“, über ſein bronzefarbenes
Geſicht. Da ich in ihm den Diener eines Freundes
von mir erkannte, hatte ich mich raſch gefaßt.

„Was willſt Du
„Sennor,“ antwortete er in einem Gemiſch von

Spaniſch und Guarani, „Sennor, mich ſchickt
Don Alfonſo!“

„Nun, und was weiter
„Morgen iſt Hochzeit bei Alma's und Euer

Gnaden Don Alfio ſiad dazu geladen doch ſollen
Euer Gnaden Don Alfio noch früher nach der
Eſtancia Don Alſonſo's kommen.“

„Jch werde folgen, reite voraus!“ Der braune
Burſche machte Kehrt und war in wenigen Augen
blicken außer EGeſichtsweite.

Alma, meine kleine Alma!
Jch erwachte durch das ungeduldige Scharren

meines Pferdes aus meinen Träumen, gab meiner
Roſinante die Sporen und traf nach vierſtündigem
ſcharfen Ritte bei Anbruch der Nacht im Hauſe
me nes Freundes Alfonſo ein. Er hatte mich er-
wartet und ſuchte aus meinen Mienen die Wirkung
jener Botſchaft zu leſen. Nach kurzer Begrüßung
ſetzten wir uns anf die Veranda und unterhielten
uns gegenſeitig durch hartnäckiges Schweigen, denn
Jeder vermied, das Hochzeitsthema anzuſchlagen, da
uns Beiden ein ſchwerer Tag damit beſchieden ward.
Mit einem „buenas noches, amigo!“ ſchieden wir
und legten uns, ſo glaubte Jeder, ſchlafen. Jch
fand die geſuchte Ruhe und Erquickung des Schlafes
nicht und wälzte mich, von beängſtigenden Träumen
gequält, auf meinem Lager hin und her, Endlich
war es mir denn doch zu viel, ich ſprang auf und
lief vor's Thor hinaus, um mir von der vom La
Plataſtrome herüberwehenden erfriſchenden Luft die

Gaucho (Gautſcho) nennt man das Landvolk in den
Pampas der La Plata- Staaten es ſind dies meiſt Peſtizen
und gewandte Reiter. Jhre Hütten heißen Ranchos.

heißen Schläfen kühlen zu laſſen. So ſaß ich da,
wie ich glaubte, allein, unbeobachtet, und überließ
mich vollends dem Lügengewebe meiner überreizten
Phantaſie.

So traf mich im Sinnen verſunken, die auf-
ſtrahlende Sonne. Das emporſteigende Geſtirn über
fluthete den in den ſaftigſten und ſatteſten Farben
prangenden Urwald, an deſſen Rand das Haus lag.

Die buntgefiederten Papageien und Kolibris
flatterten ans ihren Verſtecken hervor und letztere
gaukelten gleich Lybellen im hellen Morgenſonnen-
ſcheine zwiſchen den Zweigen und Blüthen der
lianenumſchlungenen Palmen- und Rothholzbäume.
Reptilien von ſeltener Größe und Farbenpracht
huſchten durch's Gebüſch und von Aſt zu Aſt
kletterten die behenden, urdrolligen Vertreter des
Affengeſchlechtes.

Einen Morgen im Urwald! Ein Märchen aus
„Tauſend und eine Nacht!“ Es iſt als ob man
dem Herzen der Natur näher wäre und ſeinen
Schlag verſtändnißvoll erlauſchen könnte und zu
dem Allen die Gefühle, von denen ich nein wir,
denn neben mir ſaß Don Alfonſo, beſtürmt
wurden. Wir ſahen uns an und mußten lächeln.
Nachdem wir uns angekleidet und Don Alfonſo's
Frau den Thee ſervirt hatte, ſtiegen wir zu Pferde
und nun ging's unter dem warnenden Nachruf von
Alſonſo's Ehehälfte: „Don Alfio, ſehen Sie auf
meinen Mann!“ fort fort zu Alma. Mit keinem
Worte unterbrachen wir die ſchweigende Rude, es
war, als ob die Quelle unſerer Sprache verſiegt
wäre. So ritten wir dahin durch Apfelſinen-
waldungen, bis wir endlich nach langen Stunden
auf eine ſrete Ebene, das Ziel unſeres Rittes, kamen.
Von Ferne ſchon ſchimmerten uns die lichten
Bohlen des kleinen Blockhauſes entgegen, das
hart am Rande eines Bananen- und Palmen-
wäldchens lag.

Wir hielten an. Alma ſtand vor der Thüre
Das klein niedliche, ſechs zehnjährige Jndianer-
mädchen grüßte uns mit ſeiner melodiſchen Stimme
und ſeine dunklen, abgrundtiefen Augen ſuchten die
meinen. Jch fühlte, wie eine heiße Blutwelle mir
zu Kopfe ſchoß und meine Wangen ſich färoten.

„Wie ſchö, Don Alfio, daß Du kamſt,“ ſagte
ſie leiſe, während ich meine Waffen zu mir ſteckte
und mein Pferd an den Baum vand, dann fügte
ſie unbefangen und laut hinzu: „Sennors, ich bitte
einzutreten.“

Wir traten ein. Ein ziemlich großer, jedoch von
Tabak und Branntweingeruch erfüllter Raum, ron
vielen Gäſten beſetzt, lag vor une. Der Bräutigam,
ein junger Gaucho aus der Nachbarſchaft er

Tropennacht

ſchien ſchon etwas tief in's Glas geguckt zu haben
nahm uns in Empfang und wies uns zwei ſog
nannte Ehrenplätze zwiſchen ziemlich alten Jndiane,
innen, jedenfalls Urgroßtanten, an. Natürſ
wurden wir ſofort mit gebranntem Waſſer u
Tabak regalirt, doch war ich vorſichtig genug, m
mit erſterem nicht allzuſehr zu befreunden und konmt

unbemerkt von den vielen Gäſten, die mir verah.
reichten Rationen auf den Boden gießen.

Rings herum ſaßen die Verwandten, Honoratioreg
und Gäſte, größtentheils Geſtalten mit denen
Jedermaug ein Stelldichein im Walde vermieden
hätte. Durch das öftere Zutrinken wurden die
Sinne des Bräutigams immer umnebelter, während
Alma's Augen immer lebhafter wurden. Manches
heitere Scherzwort (für unſere Salondamen nicht
berechnet) flog von Mund zu Mund und würzte im
Verein mit Geſang das Hochzeitsmahl. Jmmer
lauter und witziger wurde die Geſellſchaft, immir
bachantiſcher ihre Bewegungen und gar, als eine
junge Jndianerin das dort modern gewordene Tam,
vourin ſchlug und die Guitarre zum Geſang und
Tanz geſtimmt wurde, ſteigerte ſich die ausgelaſſ ne
Luſtigkeit beinahe zum Tanz raſender Derwiſche.
So ging's fort!

Nach und nach machte ſich die Wirkung des
Fuſels bemerkbarer, denn es lichteten ſich die Reihen
der Hochzeitsgäſte, der Bräutigam und Don Alfonſo
lagen im traulichen Zwiegeſchnarche in einer Ec
Jch ſchlich mich hinaus und ſetzte mich, auf
Alfonſo's Erwachen wartend, auf einen von Jasmig
umhegten und von Palmen überdachten Raſenplaz,

Es war dunkel geworden. Eine ſternenhehe
hatte ihr ſchwarzes Gefieder üder

Paraguay geſenkt ich ſah zu den Sternen auf
und dachte zurück, zurück an eine ſchöne, vergangene

Zeit. Jn Sinnen verſunken, überhörte ich die
leiſen Panthertritte einer heranſchleichenden Geſtalt.

Plötzlich fühlte ich zwei ſammetweiche Arme ſich
um meinen Hals ſchlingen, zwei dunkle, abgrund-
tiefe Augen ſahen mich an, „Alma!“

„Er ſchläft! Jch liebe Dich, Don Alfio! die
Sterne werden ſchweigen m

Als ich aus dem Bereiche der Jndianerkuge! war,
hielt ich an und da fiel mein Blick auf einen Ring
mit rothgelbem Steine in Form eines Herzens;
der Ring ſtak an meinem Finger es war ein
Ring, den nur ein Häuptling tragen darf und ihn
ſchützt vor Gefahren der Jndianer; als Zeichen
ſeines Ranges.

Von dem schöpgsten Prachtwerk über
Das ist des Deutschen, Vaterlandl!

BDeutschlandd

Eine Wanderung darch Deutsche Gauen.
erschien soeben
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